Die Urheberrechte an diesem Dokument liegen bei Martina Großmann (( Martina Großmann, Neubiberg 1997). Alle Rechte vorbehalten.


Das Dokument ist nur für den privaten Gebrauch freigegeben. Vor einer weiteren Veröffentlichung oder einer Vervielfältigung, die über den normalen Gebrauch hinausgeht, ist das Einverständnis des Autors einzuholen (Kontaktaufnahme über e-mail: 100.181971@germanynet.de).


Offensichtliche Fehler wurden weitestgehend korrigiert. Dennoch kann keiner Gewähr für die Fehlerfreiheit und Vollständigkeit dieses Dokuments übernommen werden.


München, Januar 1999











Referat am 27.11.97, Martina Großmann








Freigelassene








Freilassung:





Freilassungen kamen auf Grund der engeren Beziehungen zwischen Herrn und Sklaven häufiger in der Stadt als auf dem Land vor.


Die Freilassung konnte entweder vor Zeugen, oder besser durch vindicta (( Freiheitsstab), oder testamento (( testamen�tarische Verfügung) stattfinden.








Einschränkungen:





Da es wohl sehr viele Freilassungen gab, traf man folgende Bedingungen (Manumissionsgesetze), um den Anstieg von Freilassungen zu reduzieren:


- der Freilassende muß mindestens 20 Jahre alt sein;


- der Freizulassende mindestens 30 Jahre;


- volle Freizügigkeit hat man nur bei einer Anzahl von höchstens zwei Sklaven;








Verhältniss zu ihrem früheren Herrn:





Das Verhäitniss des Freigelassenen zu seinem früheren Herrn war auch weiterhin ein sehr enges.


Der Freigelassene übernahm Vor- und Nachnamen seines Frei�lassers. Als Beinname diente der einstige Sklavenname. Außerdem mussten "Ex-Sklaven" ihrem "Ex-Herrn" gegenüber ge�wisse Verpflichtungen eingehen:


- Arbeitsverpflichtung


- Abgaben


- Krankenpflege





Um den Freigelassenen vor Mißbrauch zu schützen, gab es eine Zumutbarkeitsklausel (( keine ehrenrührige, lebens�gefährlichen Arbeiten).


Umgekehrt gab es für den Herrn die Möglichkeit einer Konkurrenzverbotsklausel.








Rechte :





Der Slave erreichte den selben Stand, wie sein Herr (( bestenfalls römischer Bürger), allerdings hatte er nicht alle politischen Rechte (( kein Wahlrecht). Dafür erreichte er persönliche Freiheiten, wie das Recht auf Ehe, Freizügigkeit, oder das Recht auf freie Berufswahl.


Trotz dieser freien Berufswahl lebten die meisten Freige�lassenen in bescheidenen Verhältnissen.








Gesellschaftliche Stellung:





Das Ansehen in der Gesellschaft war ziemlich gering- Man erwartete Anpassung und anständiges Verhalten. Oft wurden Freigelassene ausgegrenzt und diskriminiert. Es kam zu Überanpassungen der Sklaven, die versuchten die Aristokra�ten zu imitieren (( siehe Cena Trimalchionis).


�



Die Cena








Die "Cena" beginnt in etwa eine Stunde nach der Badezeit. Das Baden und das nachfolgende Speisen gehört bei den Römern unmittelbar zusammen.








Entrées, Hauptteil, Nachtisch (gustatio, mensa, secundae mensae):





Die Mahlzeit kann in drei Teile zerlegt werden.


Die Entrées, also die Vorspeise, enthalt verdauungsfördernde Appetitanreger, wie z.B. weiche Eier, Salate, Rüben, Spargel, Artischocken, etc.


Auf diese Vorspeise folgt die Hauptspeise, die eigentliche Cena, die selbst aus 3, 6, oder 7 Gängen bestehen kann.


Um nötige Erläuterungen an seine Gäste geben zu können, benötigt der Wirt hierfür extra eine Speisekarte.


Die an sich sehr einfachen Speisen werden mit zahlreichen Gewürzen auf die verschiedensten Weisen zubereitet.


Durch Akklimatisation und Handel erhält man, neben dem bekannten Öl und Dill, zusätzlich Gewürze wie Petersilie, Kümmel oder Senf.


Der Nachtisch hat hauptsächlich Backwerk und frische Früchte zu bieten.





Es ist üblich, vor der Mahlzeit ein Tischgebet zu halten und nach der Hauptspeise folgt nach altem Brauch ein Speise�opfer.


Vor und während dem Mahl wird immer wieder eine Schüssel mit Wasser umhergereicht.








Der Tafelaufsatz (repositorium):





Die Speisen, also der gesamte Gang, werden auf einem silbernen Tafelaufsatz hereingebracht. Die Speisen können hier nicht nur nebeneinander, sondern auch übereinander angeordnet werden.


Je nachdem, wie viele Gange ein Mahl hatte, so oft wird der Tafelaufsatz aufgetragen, bzw. wieder entfernt.








Raumaustattung:





Im Eßzimmer (Triclinium) befindet sich der Tisch (ebenfalls Triclinium) mit jeweils drei Liegen. Dies alles ist aus kost�barem Holz und mit Silber, Gold oder Elfenbein verkleidet (später alles aus Silber).


Die gesamte Austattung wird nun orientalisch, der Raum mit Vorhängen dekoriert. Die getäfelte Decke bleibt frei, um von dort z.B. Blumen auf die Gäste fallenzulassen.





Unbedingt notwendig ist auch das silberne Salzfass und die ebenfalls silberne Essigflasche.








Bedeutung von Servietten (mappa):





Auf dem Tisch selbst sind ab Domitian Tischtücher zu finden. Schon viel früher verwendet man Servietten. Einmal, um sich Hände und Mund abzuwischen, und außerdem, um Backwerk oder kleine Geschenke einwickeln und mit nach Hause nehmen zu können. Oft bringt der Gast dafür auch seine eigenen Servietten mit.








Besteck:





Im Gegensatz zum Geschirr, welches auf einem Prunktisch ausge�stellt wird, ist das Besteck sehr einfach. Die Speisen werden von einem Scissor zerlegt, dann mit den Fingern gegessen.


Man kennt lediglich zwei Gattungen von Löffeln:


Cochlear und ligula.


Tischmesser werden erst von Varro erwähnt.








Essen im Liegen:





Wie schon bekannt, nehmen die Römer ihr Mahl im Liegen ein. Das geschieht an einem quadratischen Tisch (später auch rund), an welchem an drei Seiten Ruhebetten anschließen. Die vierte Seite bleibt für die Bedienung frei.


Die Ruhebetten sind breite Gestelle, zur Tischseite etwas erhöht, die für jeweils neun Leute Platz bieten. Sie sind mit Polstern, Decken und, je Platz, einem Kissen zum Abstützen des Ellenbogen ausgestattet.


Bei Tisch herrscht eine strenge "Liegeordnung" (( vgl. Unterricht; Folie).








Sklaven und Bekleidung:





Auch beim Mahl sind selbstverständlich Sklaven zur Hand. Denn wenn man zum Essen geht, trägt man Sandalen, die dann vom eigens dafür mitgebrachten Sklaven ausgezogen werden. Man er�scheint auch nicht in der üblichen Toga, sondern in einem leichten, farbigen Kleid.


Auch das Decken des Tisches war natürlich Aufgabe der Sklaven.














Comissatio





Bei der Comissatio findet das eigentliche Trinken statt.


Ein durch Würfeln bestimmter Magister bestimmt die Mischung des Weines (meist mit warmen Wasser), dann wird der Wein umhergereicht und man trinkt e
